
die Rıten entsprechender Weise adaptieren soll, WCLLN CS sich liturgische
Feiern handelt, die 11UT für SaNz bestimmte Gemeinschaiften, für Kinder,
Jugendliche und Kranke us  z gehalten werden. In diesen und N!  en Fällen
co1l eine größere Flexibilität, Ja 1ne andere Auswahl der Texte für die
Lektionen, die Orationen und die (,esänge vorgesehen werden.

ANIWORT!I

Auf diese mehr allgemeinen Fragen Z1Nng ardına Lercaro In einer g ‚>
wWw1Ssen Art (aliquo modo satisfecit) ın seinen Antworten näher ein Er berührte
e1 die größeren TODIemMeEe und erläuterte den Geist, das r1o0gramm und die
Vorgangsweise des „Consiliums“ 1n diesen ıngen. Hier 1n weliterer Ausfüh-
Iunzg die edanken, welche Se Eminenz 1n der Beantwortung der vorgebrach-
ten Bemerkungen arlegte:

ber das schrittweise orgehen IN der liturgischen Erneuerung.
1e1e erkennen aufgrund VO  w} Erfahrungen (experiuntur) darın wierig-

keiten, daß die Erneuerung LLUI abschnittsweise, sukzessive durchgeführt wird,
während S1€e den unsch egen, 6S sollte irgendwelche generelle Bestimmung
ZUTI 5dNZCH Sache erfolgen, die den Zustand einer vollen Beruhigung und
einer 387  tigen Einheitlichkeit herbe  en könnte.

Und doch ann die ützlı  eıt Ja 089 die Notwendigkeit icht g -
leugnet werden, schrittweise vorzugehen. Die einzelnen Teile der Erneuerung,
VOI allem, wWwWas 1:  hren inneren Geist anlangt, INUSsSeN sowohl VO den Seel-
SOISCIHN als auch VO  w den äubigen aNSCHNOINMN! werden, damit s1e auch
wirklich Frucht zelitigen. Dieses Bemühen die geist1ge uinahme bedarf
einer eı1ıt des Überdenkens, der liebenden eignung und einer gewl1ssen
Pause. Im übrigen wurde bereits durch die Instruct1i1o VO 2,6 Sept 1964
diese Art des schrittweisen Vorgehens angegeben: AIE allgemeine Erneuerung
der Liturgie wird Von den Gläubigen eichter aufgenommen werden, WL s1e
Schritt für Schritt und stufenweise erfolgt, und WCLL1L1 s1e ihnen durch gebüh-
rende Unterweisung VO  5 den Seelsorgern vorgelegt und erläutert wird“
INr 4)

Das „Consilium“ wird sich, dem Wunsche Vieler folgend, 1n be-
mühen, die liturgische Erneuerung bald als möglich Ende führen
Doch WO - sich VOT Augen halten, daß dieses orhaben eıt benötigt,

genügen Untersuchungen anstellen und die nötigen Experimente durch-
führen können.

ECWI1: können icht alle Teile dieses weitreichenden un gewichtigen
Werkes auf einmal Ende gebracht und ZUT Dur  ührung übergeben WEeI-
den er werden s1e notwendigerweise sukzessiv erscheinen.

Im übrigen erfolgt die Erneuerung nach gut und SOTSSahı festgelegten Ge:
sichtspunkten und icht 1n einer unsicheren und sich widersprechenden Weiıise.
Denn das „Consilium“ hat sich gleich VO  5 Anfang ein wohlgeordnetes
Programm zurechtgelegt. Wenn auch das, W as bis Jetz herausgegeben wurde,
einem, der die Dinge 1Ur VO:  w außen sieht, fragmentarisch erscheinen MmMas,
ist dies 1n anrheı doch 1m (Ge1lst des Thebers e1in kunstvolles, ganzheit-
iches (tesserae oper1s MUuSsiVi] Gebilde, das nach und nach fertiggestellt wurde.

ber die Entscheidungsfreiheit der Bischofskonferenz
Der Sinn einer lebendigen Liturgie, die 1n unserer eıt die Gemüter mehr

und mehr bewegt, verlangt sicher iıne größere Flexibilität liturgischen Re  -



LCS, damit die Liturgie der Eigenart und den Traditionen eines jeden es
gerecht werden und die einzelnen Felern innerhalb bestimmter (Gsrenzen
den einzelnen Gemeinschaften angepaßt werden können.

[DDieses „Consilium“ hatte bei der Erstellung der lıturgischen Normen VOI
ugen, da{iß den Bischofskonferenzen oder auch teilweise einzelnen Priestern
die Möglichkeit ein1ıger Anpassungen gegeben werde.

Was das „Consilium“ ber solche Freiheit festgelegt hat, davon 11 CS be-
stimmt nichts mehr wegnehmen; 1mM Gegenteil: wünscht diese Freiheit
den untersuchenden Riten und vorzulegenden ormen grofß heraus-
zustellen [magni facere), desgleichen auch 1n der Geistesbildung der Priester
w1e auch 1n Richtlinien, die den Bischofskonferenzen selbst zuzuleiten sind.

Auf sSo Art und Weı1ise wird möglich se1n, vielen Wünschen gerecht
werden, besonders jenen, die sich auf notwendige oder nützliche Adaptio-

1LCH beziehen, damit die einzelnen Riten dem Geist, den Traditionen und der
(geistigen) Eigenart eines jeden Volkes und einer jeden Kultur mehr ENISPTE-
chen. Hier wird besonders darauf Bedacht nehmen se1n, W Aas bereits die
Konzilskonstitution vorschreibt: „Unter Wahrung der Einheit des römischen
Ritus 1m Wesentlichen“ (Art. 38) Denn die Liturgie beachtet SOTSSamı alles,
un CS ihrem Geist entspricht übernimmt s1e, W as A4Us einer gesunden
Tradition eines Volkes kommt Unter diesem Gesichtspunkt können also
liturgische Riten entweder eingeführt oder beibehalten werden, WeNn sich
manche Riten oder Gesten, die Besprengung mit Wasser, Kniebeugen,Zeichen signationes) etc VOIl irgendeiner Bischofskonferenz einem Teil
für dieses der Jenes Volk nützlich erwelsen.

Diese Freiheit ann aber icht den einzelnen Priestern zugesprochen WECI-
den, damit weni1gstens die substantielle Einheit wirklich erhalten bleibt Die
Priester sollen also fleißig (sedulo) dahingehend unterwıesen werden, diese
Freiheit 1m Rahmen der gegebenen Vorschriften gebrauchen, die ihnen die

Riten und die Normen In ein1gen Fexten; Gesten, 1n auszuwäh-
lenden Handlungen gewähren, damit die eler wirklich lebendig gestaltetwerde. Diese Ungleichheit aber, die sich dann und Wann hieraus ergibt, ann
icht als Disziplinlosigkeit, als willkürliche Freiheit oder als eringe 4A6
ZUT rechten Ordnung werden, da s1e 1 Gegenteil der Gebrauch
einer legitim gegebenen Erlaubnis und einer legitimen Freiheit ist, der eine
große Bedeutung 1n der Seelsorgsarbeit zukommt.

Dieser Freiheit aber, welche die Schemata dem Zelebranten zuweilen ZUCI-
kennen, damit „Je nach Nützlichkeit“ eine andlung oder einen ext WCS”lassen kann, sind nach Meinung Vieler dann und WaLn TeNzen setzen
Deren Willensmeinung wird das „‚Consilium“ SOISSamı 1n Betracht ziehen.

ber die FExperimente.
Von em Aniang WAar der Gedanke des „Consiliums“, bevor der

Kirche HEeuEe Riten definitiv auferlegt werden, sollen diese vorausgehendenExperimenten unterzogen werden, und ZWAarTr 1n verschiedenen Orten und
Gemeinschaften, damit ihre (der Riten) Brauchbarkeit erwıesen werde. Dies
geschah bereits, e1n olches Beispiel NCHNNECN, für den Rıtus der Konzele-
bration. Es ges  1€.  t 1U auch für den Ritus des Katechumenates der 1twach-

und für die Begräbnisse. Binnen KUurzem wird dasselbe für die Kinder-
taufe und die Irauung herauskommen. Die Gebiete, WE 1er ausgewähltwurden, repräsentieren den anzen Erdkreis 1n en seinen verschiedenen



religiösen und sozialen Verhältnissen, wobei die 6i cCcH blühenden Miss1ons-
gebiete der Kirche keineswegs ausgeschlossen sind.

Das „Consilium“ hat 1ne 7zweitache Art VO  a} Experimenten VOI Augen
Die T, wird VO „Consilium“ ‚selber vorgelegt. S1e bezieht sich auft Sche-
mata, die durch e1in SENAUCS Studium und ıne entsprechende Prüfung 1inner-
halb se1iner Arbeitsgemeinschaften erstellt wurden.

Die Vorgangsweise ware also diese: Das „Consilium“ überantwortet den
liturgischen Kommissionen jeder atıon die Möglichkeit, EFXpeHhmente Z
odnen un festzulegen Einhaltung geEWISSET Oormen SiLEe VOC]1-

schiedenen Tien und Gemeinschaiten, welche hiefür geeignet erscheinen, FÜr
iıne geEW1SSE e1ıt durchzuführen, und Z W AT mM1t der Autflage, da{fß sS1e arüber
einen Bericht ber den Erfolg, die Schwierigkeiten und Vorschläge (suggestion1-
bus], die eingebracht wurden, vorlegen. Nur, WCI1LIL dann es überprüft 1st,
annn die Endredaktion e1inNnes 1tuUs erfolgen.

DIie zweilte Art der Experimente wird VO  5 den Bischofskonferenzen oder
VO  5 anderen un Zustimmung der zuständigen Autorität vorgelegt, VO

„Consilium“ geprüft und dann Z Durchführung treigegeben. ] diıese 7zweiıte
Art ezieht sich VOT em auft Adaptionen, die 1n verschiedenen egenden
notwendig und nützlich erscheinen, damit die Liturgıe 1n substantieller E1nN:
eıit mi1t dem römischen Ritus der Eigenart und den Gebräuchen eines jeden
Volkes entspreche. Es werden auch schon Experimente olcher Art unter der
Verantwortung der Bischofskonierenzen durchgeführ Diese genannten EX-

perımente sind auch für religiöse Gemeinschaften bestimmt. S1e werden denn
auch VO  a ihnen praktiziert. So wurde monastischen Gemeinschaften 1n
Afrika und Madagaskar, deren Klöster Z Großteil eingeborene Mitglieder
aben, die Erlaubnis für EXDCMHMEHTtE Z Gestaltung des Breviers erteilt.

Das „Consilium“ steht diesen Experimenten wohlwollend gegenüber. Es
gibt aber 11UI schriftlich hiezu die Erlaubnis. Allerdings MU: der
1ermın e1InNes solchen Experimentes fix gegeben se1N, SOWI1e die (verant-
wortliche] Autorität, welche dies regelt, und ebenso die Tauglichkeit jener
Gemeinschaft, 1n der 6c5 TE Durchführung kommt.

Von diesen Experimenten sich das „Consilium“” sehr
wertvolle Ergebnisse, die ihm A N Festlegung endgiltiger exXte 1iıten
jenlich sind. DIe Ertahrung der anNnzZeCIL Kirche, der |)ıö6zesen und der
religiösen Gemeinscha{ften wird meilisten dazu beitragen, die Liturglie der
anNnzZcCIH Kirche ordnen.

ber die zu starke Vereinfachung der 1ten
Hierüber wird VO  5 vielen hie und da Klage geführt. Ihre Argumente und

Wünsche werden die Mitglieder des „Consiliums“ und seine Periıt1 wirklich
beachten, die eiligen Zeichen, durch die WIT 1n das Mysterium eintreten
oder uUuUNsSsSCIC Sinne öffnen. Diese Zeichen erfahren ULLSCIC größte Wertschät-
ZUNS. Dabei achten WITL aber auf e1in Zweifaches: erstens soll 1ne „vornehme
Eintachheit“ gegeben se1n, UrC| die sich nach der Konstitution (‚Art 34) die
Rıten auszeichnen sollen, wohei jederholungen vermeiden sind, und
zweıtens wird Wert gelegt auf die Flexibilität bzw die Angleichung die
geistige Verfassung dier Öölker, worüber wiederum die Konstitution (Art. 37—40)
handelt. Damit TE diese (Angleichung] den Rıten und, W CI1LI1L der Fall erfor-
dert w1e ein1ge A4UuS den Missionsländern erbeten en auch 1n den
exten wirklich zustande kommt, moögen sich die Bischofskonferenzen
un Wahrung dessen, W as 1n der Konstitution (hierüber) steht, sehr angelegen
sSe1InNn lassen, geeignete Experimente durchzuführen. 2C} dieser Konferenzen



ist dann, für Zeichen, die weniger verständlich erscheinen, w1e der
Friedenskußß, der Altarkuß eicCc geei1gnete Anderungsvorschläge einzubringen.

Was die Vereinfachung der Zeremonien und Rıten anlangt, die durch
die Instructio altera VO Maı 1967 VOISCHOMMECN wurde, mu{l cschr ohl
beachtet werden, daß die Heilige Ritenkongregation dieses Dokument eshalb
herausgegeben hat, den wiederholten Wünschen vieler und bedeutender
Bis  otskonferenzen entgegenzukommen. Fast alle Einzelheiten der Vereıin-
fachung sind VO  - den Bischofskonferenzen selber vorgelegt und auch
AaNSCHNOIMINCH worden, soferne S1e LL dem inneren Wesen (obiectivitati| der
Rıten entsprechen. Das Schema der Missa „Nnormatıva“ hat den VO  = der
Instructio altera vereinfachten Rıten fast nichts hinzugefügt. SO wird die
Retftorm der Messe 5d11Z allmählich sensim SIN e seENSU) fortschreitend und
stufenweise durchgeführt.

ber die Angleichungen für bestimmte eigene Gemeinschaften, die für diese
auszuarbeiten sind, stellt das „Consilium“ gewiß Erwägungen un hat
diese Frage 1ın der Erstellung der einzelnen Riten VOT ugen. ber vorher mu{fß
das allgemeine Schema vorliegen. Denn bei der Ausrichtung der Feiern,
für die Kinder, die Jugendlichen, für weni1ger Gebildete und für die Kranken,
handelt sich iıcht darum, irgendeinen völlig eigenen Rıitus schaffen,
sondern vielmehr darum, gew1sse Elemente beizubehalten, kürzen oder
wegzulassen, SOWI1e eiın1ıge besser gee1gnete Texte auszuwählen USW. Dies es
wird 1 definitiven CIina unter ca  ung der Natur und Bedeutung des
jeweiligen Ritus angegeben werden.

ber das Verhältnis VoNn der Liturgie des Wortes und der Liturgie der
Eucharzistie. Mancher wundert sich darüber, dafß die Liturgie des Wortes mehr
Verlängerung rftährt als die der Eucharistie. Auch fehlen sSo nicht, welche
darin 1ne Verminderung der gebührenden Verehrung des heiligsten Sakra-
mentes sehen SOW1Ee ı1ne gegensätzliche Haltung |oppositionem| gegenüber
den Dokumenten des Apostolischen tuhles ber die erehrung des eucharisti-
schen Geheimnisses (vgl die Enzyklika Mysterium €e1 und die Instructio
Eucharisticum mysterium).

Und dennoch stuüutzt sich die 1U erweiıterte Liturgie des Wortes, die 4a4US-
tücklich VO Konzil gewünscht wurde vgl die Konstitution Sacrosanctum
Concilium, Art 3JI, 51—53) auf die allgemeine liturgische Tradition unı
bringt, W3as nicht geleugnet werden kann, das theologische Argument ( argu-
mentum)] Z Ausdruck und entspricht urchwegs der Pastoralliturgie.

In allen Liturgien des Ostens und des estens We1l1St die Liturgie des
Wortes 1ne Sanz bedeutende Entwicklung auf, deren Ursprung bis auf den
Kult 1ın der Synagoge zurückzuführen 1st. Die Lesungen aus der haben
immer einen großen Teil der Wortliturgie ausgemacht, mOögen diese 1LU. 1enach Zahl oder Länge, ausführlicher oder knapper, entsprechend dem (jeweili-gen] Ritus oder den Zeitläuten bzw einer besonderen Vorliebe gehalten WOI-
den se1inN.

Zwischen den Lektionen findet immer e1n psalmodischer GesangDies ist seiliner Natur ach eın Gesang, der 1n seliner speziellen und eigenenArt Zr rdo m1ssae hinführt Durch ih: wird das eben VeEIHOLNITIMNEHE Wort
Gottes 1m Herzen CIWOSCH und ihm mit Freuden g  %© daß der
ens! adurch 1n die [40)  1'  e Ordnung eintritt, sich das Heilsmysteriumaneignet und ihm teilnimmt.



Es ist icht vertretbar, anzunehmen, daß die Predigt des Bischots oder des
Priesters 1n der Liturglie des Wortes immer einen besonders wichtigen Teil
ausgemacht hätte, welcher dann des öfteren deren eıit mehr als gebührlich
verzögert hätte Desgleichen wWw1ssen alte:; dafß das Allgemeine et der
Gläubigen (Fürbitten)] traditionelles Element d1ieses Teiles darstellt (vgl e
OTratlone COMMUNI SECuU idelium, Citta de] atıcano 1966, 163—169).

Dies sind die Elemente der Liturgie des Wortes, w1e S1e sich 4 US der (:e-
schichte der Rıten erwe1ısen. Es 1st bewunderungswürdig, niemanıd diesen
ZWaNZlg Jahrhunderten 65 als einen Schaden für die lıturgıe der Eucharistie
angesehen hat, wWeCeI111)1 die Liturgie des Wortes einen breiteren aum einnahm.

[ieser der Tradition verankerte TYdo stüutzt sich auf theologisches
Fundament. Denn WCI1L11 die Kirche ZALT Feier der Liturgie zusammengerufen
wird, die ihren Herrn verherrlicht, ihm CS also verdankt, dafß s1e aus den
Quellen des Heiles schöpfen darf, lebt s1e immer ihre Heilsökonomie durch die
Rıten. Texte und Symbole Vor allem MU: s1e sich ZU. Hören des Wortes
ottes bereit machen, weil (iott durch se1n Wort „seine Barmherzigkeit“
ÜB L, 78) kundzutun begonnen hat. Wenn die Kirche 1L.UIL die Heilige Schrift des
Gottesvolkes 1mMm en Bund, die Zeugnisse der Apostel und das Evangelium
Jesu vernimmt, erlebt S1e die „Wundertaten Gottes“ und hat daran innıgen
Anteil. Hieraus schöpit s1e die Formen des Lobes und Bittgebetes, durch
welche S1e der Leitung des eiligen Geistes, der UrC| den Psalmisten
gesprochen hat, dem Wort ottes antwortet. Das mtliche Priestertum
(sacerdotium ministeriale], ein Charisma eigener Ordnung, interpretiert dann
Jjenes Wort des Heiles 1n authentischer Weise, das die Herzen durchformt,
damit WITLr nach dem e1iste en Das Allgemeine GeDet, welches den Ab-
schlufß der Liturgie des Wortes bildet, uns ZUT Teilhabe illen
Gottes, „der da will, daß alle Menschen selig werden und YASEN Erkenntnis der
Wahrheit gelangen“ (1 '"1im. 2, 4]

ISst nach Beendigung der Liturgie des Wortes trıtt die Kirche den
Tisch der Eucharistie. DIe Entfaltung des ersten Teiles aber (des Wortgottes-
dienstes] hebt diesen, ohne daß dem folgenden Eıntrag wird, besonders
hervor und mißt ihm seine wahre Bedeutung bei urch die Liturgıie des
Wortes vorbereitet, bezeugt die Liturgıie der Eucharistie Izlar und deutlich,
w1e das Kreuzesopfer das Mysterium der Offenbarung ottes die Menschen
aufnimmt und ZUrX Vollendung I1n

Das macht mi1t Recht die nnerste Einheit der hbeiden e1le der
esse deutlich, aus denen Ader ıne Kultakt“ ersteht Konst. Sacrosanctum
Concilium, Art 56) Es ist sechr bedauern, WeCe1111 viele Gläubige die Liturgie des
Wortes bisher innerlich als Zweitrangi1iges aDEI, VO  an dem
s1e. eich: und ohne wichtigen Grund dispensiert werden könnten. Wiıe sollte
jemand die Eucharistie voll verstehen, WeLn icht vorher Christi egen-
wart 1n seinem Wort verkostet hätte, „da CX doch selber spricht, WEe111) die
Heilige Schrift der Kirche vorgelesen wird‘? lebenda, Art. Sicherlich
1mmt die Feier der Liturgie des Wortes eine gewisse e1ıt iın Anspruch, doch
diese eıit 1st notwendig, damit WIT 1n das Mysterium ottes hineinschreiten
können, VOL seinen Gedanken tieter erfüllt werden, 1n den Ge1ist Christi e1N-
dringen, mit dem WITr durch das Mysterium der Eucharistie auts innıgste VeOEI-

bunden werden. Glaube, offnung und Liebe; welche die esungen AaUSs der
ibel, der Psalm, die Homilie SOWI1€e das Allgemeine erweckt haben,
fügen ulls Panz 1n Iun e1N, der unter den cakramentalen Zeichen
VO:  } tot und Weın die Kirche 1n se1n Ostermysterium hineinführt, „Dis
SI wiederkommt“” (1 Kor, I 26)



Die Liturgıe des Wortes fügt also der Liturgle der Eucharistie 1n keinerlei
Weıise Schaden ZU, Gegenteil, WLl S1e. 1U mi1t jenem Glauben und
jener cht gefeiert wird, die das Wort Gottes, seinen verschiedenen
Formen verkündet, verlangt! Wenn aber die ıturgıe des Wortes ın ungebühr-
ıcher e1ise verkürzt würde, einige e1ıt einzusparen, würde dies icht
ZUI Förderung des eucharistischen Kultes beitragen, sondern dem rechten
(Genst der Gläubigen j‚eriker, dem das heilige Opfter gefeiert werden
muß, Schaden zufügen

DIE NORMATIVA*)
[Jer Name „Missa normatıva“ ISt; W1e ATrTdına Lercaro bemerkte, ledigli

221e für die tudien gewä.  e Bezeichnung, 1st also NUr als 212 Name für dieses
ertarbeitete emad e1INer Meßordnung gedacht, IN der dann alle übrigen
Meßformen Platz en sollen 1urch die 1554 „normatıva“ sollte noch
keineswegs 21 Fixum festgelegt werden. Auf e1te SEL hetonen die „‚Notitiae
ausdrücklich „I:4@e Sache verhält sich folgendermaßen: Die Missa „normatıva“
1st ichts anderes als die CSSE, WI1Ie s1e mi1t SZUILZ wenigen Änderungen nach
den Ormen der Instructio altera VO: 4 Maı 1967 gefeiert worden
1st Und die EeSSEC, die In der Sixtinischen Kapelle Oktober 1967 7zele-
htiert wurde, 1st nıichts anderes als die Miıssa „normatıva-  e mit all jenen
Teilen, die ZESUNKEN werden können un auıch wurden.“

elches sind 1LULL die Teile der heutigen esse und die der 15sa
„normativa“? Hier das ema

eutige Messe Missa „nOormativa“
Gesang Introitus

Begrüßung des Altares Begrüßung des Altares
Stufengebet Kreuzzeichen
Aufer
ar Altarkufß
Antiphon ZU. Introitus

Begrüßung des
Bußakt

Kyrie (Gloria)') Kyrie)] (Gloria)*)Begrüßung des Volkes
(J)ration Oration

Lesung Lesung
Graduale Responsorialpsalm

Lesung
Alleluja Alleluja
Munda COT INeCUH (Munda COT meum])*)
Evangelium Evangelium
Homilie Homilie
Credo) Credo)

Gebet der Gläubigen (Fürbitten Gebet der Gläubigen (Fürbitten

Aus Notitiae 35, November 1967, 370 ff.
Wird Nnı immer gesprochen.
Wenn das Gloria gesprochen wird, das yrie aus und umgekehrt.
Nach unlichkeit


